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Protokoll 
 
Der erste Text lautet:  
 
„Montags in einer Freistunde saß ich mit einem der Referendare in der Cafeteria der 
Schule. Wir und drei Schüler waren die einzigen. Zwei der Schüler schossen mit 
einem Kronkorken hin und her. Es störte bei der Unterhaltung. Der Referendar (nett 
formuliert: Ein Mann, der sich zu viele Gedanken macht... umgangssprachlich auch 
Weichei genannt) fordert die Schüler auf es bitte sein zu lassen. Allerdings keine 
Reaktion seitens der Schüler. Nach dreimaliger Aufforderung geschieht immer noch 
nichts. Dann das spaßig gemeinte Angebot des Lehrers an die Schüler ihnen den 
Kronkorken abzukaufen. Schüler: 5 Euro. Der Lehrer fragt die Schüler nach der 
Mwst., schon in dem Wissen, dass die keinerlei Ahnung davon haben. Lehrer 
wiederum: Wisst ihr denn eigentlich, was die Mwst. überhaupt ist? Schüler: pff... das 
ist das Geld, was die Arbeitslosen bekommen. Daraufhin mein recht trockener 
Kommentar: Na, dann siehst du das Geld ja sowieso irgendwann wieder! Ein Gefühl 
geistiger Überlegenheit kam in mir auf. Sehr gutes Gefühl, muss man sagen. Am 
Nebentisch einer der Freunde der beiden Kornkorkenspieler. Er amüsierte sich die 
ganze Zeit köstlich über den Widerstand und die „Coolness" seiner Freunde. Er 
schnippt die ganze Zeit mit einer Münze herum. Als wir den Kaffee abgeben wollen 
(die Tasse), stehe ich neben dem Schüler. Er grinst mich nur an nach dem Motto: 
hey, scheiß Lehrer, komm mir ja nicht zu nahe, sonst mach ich dich platt. Trotz 
meiner doch recht großen Nähe zu ihm und seine durch die Luft wirbelnde Münze 
hört er nicht auf damit zu spielen. Es kommt, wie es kommen musste. Die Münze trifft 
mich und fällt zu Boden. Ich werfe dem Schüler einen ernsten Blick zu: „Aufheben". 
Der Schüler nimmt die Münze. Ich sage: „Moment" und strecke ihm meine geöffnete 
Hand hin. Erlegt die Münze reumütig hinein, worauf der Referendar und ich von 
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Dannen ziehen. Ein gewisses Gefühl von Stolz kam in mir auf, diese Situation mit 
Autorität und Sicherheit im Handeln gemeistert zu haben. Der Referendar sprach mir 
danach seine Bewunderung aus, was mich natürlich noch ein wenig stolzer machte." 
 

 
Es folgt der zweite Text, bei dem zu beachten ist, dass einige Wörter im Original 
kursiv geschrieben sind, die hier, da alle POS-Texte kursiv zitiert werden, in der 
Umkehrung in Normalschrift wiedergegeben sind: 
 
TU-Darmstadt                                                                                     
20. April 2004 
SPS1-Auswertungsseminar 
Dozent: Dr. Würker 
 
In meiner dritten Stunde, die ich gehalten habe, unterrichtete ich eine 6. Klasse. Der 
Lehrer hat mich im Vorneherein nicht auf besondere Dinge, wie etwa 
starke/schwache, disziplinierte/undisziplinierte etc. Schülerinnen hingewiesen, 
weswegen ich auch in meiner Vorbereitung für die Doppelstunde relativ frei war. 
Allerdings entschloss ich mich, ein multimediales Feuerwerk abzubrennen, um den 
zu erwartenden Lärmpegel, ich hatte die Klasse schon zwei Wochen beobachtet, 
vorzugreifen. Da ich nun wirklich keinen einzigen Namen kannte, verlangte ich nach 
einer kurzen Vorstellung meiner Person, dass Namensschilder angefertigt werden 
sollten. Bei meiner Begrüßung waren mir zwei Jungen durch Nebentätigkeiten 
aufgefallen, weswegen ich versuchte, allein durch physische Anwesenheit ihre 
Konzentration zu lenken. Nachdem alle dieser kleinen Aufgabe nachgekommen 
waren, ging ich vom Pult aus laut einige Namen durch, um die Lesbarkeit zu 
kontrollieren. Schließlich las ich bei einem der bereits erwähnten Schüler „O-DoG“, 
was die Klasse mit Lachen und Zwischenrufen quittierte. Daraufhin fragte ich ihn, ob 
er denn die meines Erachtens einfache Aufgabe nicht begriffen habe, worauf er stur 
schwieg. Schließlich wollte ich wissen, ob er denn überhaupt deutsch verstehe, 
zumal er der einzige war, der nicht seinen richtigen Namen aufgeschrieben hatte, 
was wiederum verneint wurde. Als Unterstützung las ich drei Namen vor. 
Schlussendlich bat ich ihn, meinen Klassensaal zu verlassen, da ich leider seine 
Muttersprache nicht beherrsche und vorhabe, meinen Unterricht ausschließlich auf 
deutsch zu halten. Außerdem sei es für ihn nur Zeitverschwendung, wenn er bleibe; 
ich hätte ihn für die 90 Minuten zur Schulleitung gebracht, was ich ihm auch 
verdeutlichte.  
Schließlich gehorchte der Schüler und nahm meiner Meinung nach für seine 
Verhältnisse überdurchschnittlich am Unterricht teil; suchte im Anschluss sogar ein 
Einzelgespräch, da er (angeblich) etwas nicht verstanden habe, doch merkte man, 
dass dies definitiv nicht stimmte. Im Nachhinein bin ich zufrieden, wie diese prekäre 
Lage sich entwickelt hatte; auch wenn ich einen Schüler gewissermaßen bloßstellen 
musste, doch war dies meiner Meinung nach äußerst effektiv und richtig, wie ich in 
der anschließenden Reflexion für mich entschied. 
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